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Vorerinnerung
an den geneigten Leſer.

DLeichwie es mancherley Ar
n ten der Erhauung giebet,S r theils offentliche, u. allgemeine,

abſonderliche; alſo giebet es auch
hinmiederum verſchiedene Sorten unter dieſen bey
den Geueral-Gattungen. Unter die offentiichen
und allgemeinen, ſind vornehmlich zu zehlen, die
an dem Tagdes HErrn gewohnliche offentliche Zu
ſammenkunffte in ſeinem Hauſe, durch ordentliche
Einrichtung des GOttes-Dienſtes, mit Predigen,
und Catechiſiruug des Volcks, als welcher GOt
tesDienſt nicht:nur allein des Sonntags, ſon
dern zum oafftern(auchin der Wochen an machen Or
ten gebrauchlich iſt. dann es am meiſten zu des ge
meinen Volckes ihrem Unterricht, undzu allgemei—
ner Erbauung in den Chriſtenthum abgezielet wird,

und darum iſt es auch die nothigſte und vornehmſte
Art der Erbauung, die auch ohne dringende Noth
billich niemals zu verſaumen, nach der Vermah
nung Pauli an die Ebraer am R, 24. 25. Unter die
abſonderliche Art der Erbauung, mag man Pillich
rechnen, diejenige Privat-Andacht und Ubung in
des, Gottſeligkeit, die ein jeglicher! Haus,Vater,
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nd eine jegliche Haus-Mutter mit ihren Kindern
nd Geſinde, nach des ſeel. Lutheri Befehl, und
zrinnerung, taglich zu Haus zu halten ſchrldig iſt,
abey aber andere Pripat-Ubungen mit andeern
hriſtlichen und Gottfurchtigen Perſonen, die GOtt
inem jeden frommen Chriſten ſeinen Nechſten auf
ieſe oder jene Weiſe, zu erbauen, ihn zu ermah—
en, zu warnen, zu ſtarcken und zu troſten zeiget,
icht ausgeſchloſſen werden, ſollte es auch gleich im

Zetrcker und im Gefangniß ſeyn, nach der Ver
mahnung unſers HErrn u. Heilandes JEſu Cehri
ti, bey dem Matth. am XXV, 36. Jchbin ge-
angen geweſen, uud ihr ſeyd zu mir kommen.
Wie wohl nicht zu bergen, daß dieſe Stelle eigentlich
ur von den unſchuldia gefangnen Gliedern, Bru
ern und Schweſtern JEſuChHriſti zu verſtehen iſt,
s ſchadet aber nichts der Glaubens Aehnlichkeit,
denn wir nach dieſem Spruch auch ſolche Perſo—

en- darunter verſtehen, welche nach der Redens—
lrt des H. Apoſtels Petri auch alsNoörder, Dieb,

oder die, ſoun ein fremd Amt areiffen, leiden,
ind aus ihren eignen Verſchulden in Stock und
kiſen gefangen ſitzen. Dann ſolche Perſonen brau—
chen eben am allermeiſten, ihren befindenden Um—

ſtanden nach, nothigen Unterricht, ernſtliche Ver
mahnung, hertzliche Warnung u. krafftigen Troſt,
damit ihre Seele aus dem auſſerſten Verderben
noch konne errettet werden; Es pfleget auch ſolchre
Zuſpruch meiſtentheils von GOtt nicht ohne groſſen
Zegen bey ſolchen armen miſerablen Perſonen zu
yn, ja ihre ſchwere Sunden-Falle, und ihre da—
uf erfolgte ernſtliche Bekehrung, ſchaffet vielmehr,
ch ihrem ausgeſtandenen peinlichen Tod offters
groſſen Nutzen, an manchen rohen Seelen und
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frechen Welt-Kindern, weil ſie ih eibauliches Ende
theits ſelbſt mit ihren Augen angeſehen haben, theils

 auch noch kurtz vor ihrer Verurtheilung durch ihre
in dem Stock-Hauſe gefuhrte erbauliche Geſpra—
che und letzte Reden, und ſeelige Todes-Betrach—
tungen, alſo krafftig ſind geruhret worden, daß ſir
von Stund an auch in ſich gegangen ihr bisheriges
Leben deſto genauer zu pruffen und zu unterſuchen
angefangen, und einen ernſtlichen Vorſatz gefaſſet,

von der Stund an, von ihrem aſſotiſchen, gottloſen,
und ſicheren Welt-Leben abzuſtehen, und ein ande—

res und beſſeres Weſen und Leben anzufangen.
Es widerfahret aber nicht allen und jeden ſo genan
ten armen Sundern dieſe groſſe Gnade, die
Schuld lieget aber nicht an dem gnädigen u. barm—
hertzigen GOtt, als welcher nicht will, daß ie
mand ſoll verlohren werden, ſondern, daß ſich

jedermann zur Buſſe bekehre und lebe, ſondern
es lieget die Schuld an ſolchen ungebrochenen
Menſchen ſelbſten, wæveil ſie ſich durch das
Wort der VBuſſe nicht wollen gewinnen und
zul GOTdJ bekehren laſſenn, wie ſolches das
traurige Erempel des vor 2. Jahren zu Leipzig ent
haupteten, und auf das Rad geflochtenen Kirchen
und Straſſen-Raubers, des ſo bekanndten Wag
uers, ſonſten Mauſe-David genanndt, klaglich aus-
weiſet; davon auch jungſthin, auf daſiger Un iver—
ſitat von Hn. M. Hebenſtreit, eine gelehrte Diſpu-
tation aehalten worden, unter dem Titul: de Diſ-
ferendo inpœnitentis Delinquentis ſupplicio, da-
rinnen dieſes Froblema pro contra ventiliret,
und mehr die affirmariva als negativa, behauptet
wurde. Jedoch ſeyn, dem Hochſten ſey ewig Preiß
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und Danck geſagt, der Bußfertigen armen Sun
der noch weit mehr,als der unbußfertigen und hart
nackigten: Uns in Halle iſt noch gantz wohl erinner
lich, das erbauliche Ende, der zerknirſchten armen
Sunderin, der Zweifels ohne ſeel. Breitingin,
mit was fur einen Buß-und Glaubens-Kampf ſie
daſſelbige gezieret, mit welcher Freudigkeit ſie an
ihrem Todt gegangen, und mit was fur einen un
erſchrockenen Muth ſie den letzten Schwerdt-Streich
ausgehalten. Da uns alſo nun abermal ein ſolches
trauriges Exempel, an einer zwar ſchwer gefallenen,
jedoch ſich aber durch die Gnade GOttes in Buſſe
und Glauben wieder aufgerichteten armen Sun
derin, vor Augen ſchwebet, ſo halten wir nicht fur
undienlich, wann wir derſelben ihre letzte Worte
und das mit ihr erbaulich-gefuhrte Geſprach, hier—
mit in der Kurtze ceommuniciren, der Hoffnung le
bende, daß auch dadurch des groſſen GOttes Ehre

und des Nechſten Erbauung mercklich werde
befordert werden.

—9I

Sge hat zwar die bußfertige arme Sünde—
rin bey meinem offtern Beſuch viele et
bauliche Reden, wahrender ihrer Ver—

wahrung in der ſo genannten Capitul-Stube ge
fuhret; ich bin aber nicht geſonnen alle und iede
Reden, von ihr zu erzehlen, ſondern will nur die
wichtigſten, und erbaulichſten davon anfuhren.

Die erſte merckwurdige Rede war dieſe, als
ſie ihr ehedeſſen geweſener Meiſter, bey dem ſie zu—
vor als Magd gedienet, beſuchte, da er in ſeiner Anre
de an ſie wegen ihres gegenwärtigen Zuſtandes,
als ein auf den Tod gefangen ſitzende, und mit
ehiſten der ſtrenge Juſtitz einzuliefrenden Perſohn,

nicht



nicht wenig zu bedauren ſchien; So verwieß fie iß n
ſolches, ſprechende: Meiſter, ihr dürfft mich nicht ſo
ſehr deswegen beklagen, ich empfahe erſt was mei—
ne Thaten werth ſind, bittet nursßOTT furmich,
daß Er mich ſo ſchwer gefallene Sunderin, wieder
zu Gnaden an und auſnehmen moge, damit ich
mich noch rechtſchaffen zu GOTD hekehren, und
endlich ewig ſeelig werden moge. Wann ich weine
ſprach ſie weiter, ſo weine ich nicht wegen der mir
annoch bevorſtehenden Lebens-Straffe, die ich
noch auszuſtehen habe, ſondern ich weine nur mei—
ner ſchweren Sunden halben, die mir als eine
ſchwere Laſt annoch auf meinem lieot, und kan
ich kaum glauben, daß mich GOTT wieder zu
Gnaden annehmenn, und mir meine begangene

ſchwere Sunden wieder mochte vergeben konnen,
über welche Worte ich ihr in die Rede fiel, und
ſie aus GOttes heiligeni Wort eines andern und
beſſern veſicherte, maſſen ich ihr den bekannten
Troſt- Spruch aus dem Propheten Ezechielis am
XXXIV. 11. So wahr als ich lebe ſpricht der
HErr, HErr, ich habe keinen gefallen am Tode
des Gottloſen, ſondern daß ſich der Gottloſe be—
kehre von ſeinem. Weſen und lebe, und abermahl
wieſe ich ſie auch auf den 1z. vers in eben dieſem
Capitel, wanm es daſelbſt alſo heift  Und du
Menſchen-Kind, ſprich zu deinem Volcke: Wann
ein Gerechter Boſes thut, ſo wirds ihm nicht helf—

fen, daßer fromm geweſen iſt, und wenn ein
Gottloſer fromm wird, ſo ſoll ihm nichts ſchaden,
daß er gottloß geweſen iſt. Ja ich ſprach auch zu
ihr, es ſtunde mit ausdrucklichen Worten in die—

ſem angezognen XXXIV. Copitul eine General—
Verheiſſung von der Gottlichen Vergebung aller

NB.
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NI. aller Sunden die der Gottloſe iemahls ge
than hat, ſie mogen von einer Art ſeyn als ſie im—
mer wollen, wo ſich der Gottloſe anderſt, ernſt
lich zum HErrn bekehret, darnach ſtehes expreſſe
in dem 16. vers aller ſeiner Sunden, die er ge
than hat, ſoll nicht gedacht werden, und wei
ter ſprach ich, wiſſe ſie dieſe gottliche Wahrheit
auch aus dem CIII. Pſalm des Koniges und Pro
pheten Davids, in dem 2. Vers. Lobe den
HErrn meine Seele und vergiß nicht was Er dir
Gutes gethan, der dir alle deine Sunde vergibt,
und heilet alle deine Gebrechenn, wollte ſie aber
auch einige Spruche aus dem Neuen Teſtament
wiſſen, die dieſe Wahrheit bekrafftigten, ſo wol—
te ich ihr auch ein paar bekannte Spruche davon
aufſchlagen, darauf antworttte ſie mit begieriger
Stimme und freudigen Geberden ja, achja, ich
mochte ſie gerne wiſſen, ich will ſie gleichfals nach
ſchlagen, da ſchlug ich ihr den Macht -Spruch auf
1Timoth. J. a5. Daßf iſt ie gewißlich wahr, und
ein theuer werthes Wort, daß JEſus CHriſtus
kommen iſt, in die Welt die Sunder ſtelig zu ma
chen, und abermahls auch den bekannten Kinder
Sporuch, bey Johanne am III. 16. Alſo hat GOtt
die Welt geliebet, daß Er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab, auf daß alle die an Jhn glauben nicht
verlohren werden ſondern daß ewige leben haben.
ePorauf ich der Delinquentin die Conditionem
Jubjecti auf daß ſcharffſte inculeirte, damit ſie nicht
ſicher gemacht wurde, und ſich ſelbſten falſchlich
troſtete, mit den Evangeliſchen Verheiſſungen,
ehe ſie nicht vorher in ihrem Hertzen eine Zerknir
ſchung und Zerſchlagung fuhlete und ſagte ihr aus—
drücklich unter die Stirne, daß kein Menſch ſo

ſchlecht,



ſchlechthin Vergebung der Sunden von GOTT
bekommen konne, es ſey dann daß er zuvor recht
ſchaffene Buſfe gethan habe, und an CHriſtum
glaubet, und in ſolcher Ordnung konne auch ihr ge
wiß die Vergebung aller ihrer GSunden wider—
fahren, darauf ſagte ſie: Nun ſo will ich offters mit
David aus dem Li. Pſalm GOTT um die Ver—
gebung meiner Sunden bitten, und zu GOtt al
ſo ſeuffien: GOTD ſeny mir gnadig nach deiner
Gute, und tilge meine Sunden nach deiner grof—
ſen Barmhertzigkeit, inſonderheit den 14. und 15.
Vers noch vielmals beten: Schaffe in mir GOtt
ein reines Hertz, und aib einen neuen gewiſſen
Geiſt, dann daburch konne ſie ſich allezeit bußfer-
tig ihres gethanen ſchweeen Sunden-Falls erin—
neren, der eben aus der Quelle der Unreinigkeit
ihres ruchloſen, unreinen und unkeuſchen Her—
tzen entſproſſen, und fo eine ſchandliche Frucht des
Todes'bey ihr gewurcket hatte, darauf betete ſie
diefen Vers aus/ dem ſchonen Buß-Liede, JEſu,
der du meine eele haſt durchdeinen bittern Tod tc.
Ach ich bin ein Kind der Sunden, ach ich irre weit
und 2c. Was mich vormats hat ergotzet, hat mich
ietzt in Trauer geſetzt, drum verflucht ſey dieſe
Stunde, da ich meinem Fleiſch gedienet c. Und
diefes war die erſte Linterredung mit ihr, die GOtt
befonders an ihrer Seelen ſo viel an ihr vermercken
kunte, geſegnet hat. Nach dreyen Tagenlbeſuchte ich
ſie wideru. redete ein u. anders aus GOites Wort
mit ihr, ich fande ſie aber, den auſferlichen Mi—
nen und Geberden nach ſehr traurig, fragte ſie
dannenhero, warum ſie ſo traurig ware, da gab
ſie mir zur Antwort: ſie entſetzete ſich ſo ſehr für
ihren letzten Ende, denn es ware ihr des Todes-

Urtheil
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Urtheil auſ daß ſcharfſte angekundiget worden,
nemlich, daß ſie nicht ſollte mit dem Schwerdt
hingerichtet, ſondern ſie ſollte geſacket werden.
Da antwortet ich ihr, waß dann daran lage, ihr
Leib muſſe doch ſo gewaltſam in Anſehung ihres
verubten Kinder-Mords zernichtet werden, ob es
nun auf dieſe oder jene Art geſchehe, daß muſte ihr
einerley ſeyn, eine hohe Landes-Obrigkeit hatte
einmahl ein ſolch Urtheil auf die, Kinder-Morde
rinnen geſtellet, damit muſte ſie zu frieden ſeyn,
und in ihren Sinn nicht daruber murren, noch
allzutraurig ſeyn, GOtt werde ihr ſo dann ſchon
kräftig mit ſeinem Troſt bey ſtehen, und ihr ihre
Todes-OQuaal verſuſſen helffen. Ja ſprach ſie,
ach daßiſt gar zu ein bittrer Kelch, den ſie noch aus
zutrincken.habe, ich gab ihr darauf zur Antwort,
ja es konte leicht ſeyn, daß ihr dieſer Kelch ſehr bit
ter vorkame, aber er ware doch noch lange nicht ſo
bitter, als derjenige Kelch, welchen ihr JE—
ſus an dem Oelberg, und zu Golgatha an der
Schedelſtatte hatte austrincken muſſen, ſprach ihr
dahero dieſe Worte aus dem ſehr troſtreichen Liede

Was GOTTthut das iſt wohlgethan, zu: Was
GOTCd thut das iſt wohl gethan, muß ich den
Kelch gleich ſchmecken, der bitter iſt nach meinen
Wahn, laß ichs mich doch nicht ſchrecken, weil

doch zu letzt ich werd ergotzt, mit ſuſſem. Troſt im

Hertzen, da weichen alle Schmertzen.
Nicht weniger, ſagte ſie: bin ich auch des-

wegen traurig,daß ich durch dieſe Ubelthat, mei—
ne Eltern ſo ſehr betrübet, und meiner Freundſchaft

dadurch ſo einen gtoſſen Schandflecken angehan—
get', darauf ſo verſetzte ich: ſo ſehr ſie ihre Eltern,
SBruder, Schweſtern und die gantze Freun iſchafft

mag



mag betrubet haben, ſo ſehr wurde ſie alle hinwie
derum erfreuen konnen, wann ſie horen wurden,
daß ſie ſich noch vor ihrem Ende ernſtlich wurde zu
GODJJ bekehret haben. Sie wurden ihr auch
dieſen ſchweren Sunden/Fall von Hertzen gerne
verzeihen, und GOTT nur darum bitten, daß
Er ihr eine rechtſchaffene Bereitſchafft zu einem
ſeeligen Tode ſchencken mochte, damit ſie noch ein
Kind der ewigen Seeligkeit werden mochte. Nach
dieſem wurde wieder ein erbauliches BußLied mit
ihr geſungen, und auch nach ihrem Zuſtand ein we

nig mit ihr gebetet, dabey ſie ſich ſehr andachtig und
brunſtig bezeugete, und freudig mit ſang, und
betete. Darauf nahm ſie die Bibel in die Hand,
und laß, das XXXIV. Capit. aus dem Propheten
Ezechiel, und danckete GOTT fur die Gnade,

daß ſie nun ſelbſten GOttes, Wort als ihren be
ſten Troſt und Schatz in dieſem Elende ſeſen kunte,
welches viel hundert aus ihrem Stande (denn ſie
eines Bauern Tochter, unter dem Werttiniſchen
Amte geburtig) leſen, und ſich ſelbſten, wenn die
Herrn Geiſtlichen wieder von ihr gehen muſten,
aus demſelben aufrichten und troſten konne. Jn—

tzwiſchen wunſchete ſie doch noch einmahl ihren Bru.
der auf dieſe Welt zu ſehen, nicht, wie ſie ſprach, was
Weltliches mit ihm reden zu konnen, ſondern ihn
zu einem Gottſeligen Leben und Wandel zu ver
mahnen, daß er nicht auch mochte in Sund und
Laſter fallen, aber ſprach ſie, daß iſt nicht moglich,
denn er iſt nicht zu Hauße, ſondern er iſt als ein
Schuh-Knecht auf der Wanderſchafft, und mag
ietzo wohl weit genug von Halle ſeyn. Wiil ſie
nun dieſes nicht thun konte, daß ſie mundlich mit
ihm noch ſprechentonte, fo ſollte ſie in der ſtille vor

ihn
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ihn zu GOtt betem, und verſicherte]ſie, daß wo er
GOTCd allezeit wurde allezeit vor Augen haben,
dre Predig und ſein Wort nicht verachten, ſon
dern daſſelbige gern horen und leſen, ſo wurde ihm
GOTT, vor Sunden und Schäanden ſchon be
wahren, und ihme nichts Boſes wiederfahren laſ
ſen. Beny der zten und letzten Beſuchung, ſo ich
zu ihr gethan, richtete ich mich bloſt nach der ge
genwartigen H. Advents-Zeit, und redete meiſten—
theils mit ihr von dieſer troſtreichen Materie, und
ſagte ihr, daß die Zukunfft CHriſti dreyerley ſey.
1) ins Fleiſch, 2) in die Hertzen der Glaubigen, u.
dann ztens zum Gericht, damit uns Menſchen um
ſeine Zukunfft zum Gericht nicht erſchrocklich werde,
ſo ſeye Er eben darum ins Fleiſch kommen, daß Er
die Sunder ſelia machen konne, wo ſie nun anders
ihn in Buſſe u. Glauben wolte annehmen, dañ durch
den Glauben wohnte ChHriſtus in unſerm Hertzen,
und ſein Geiſt gabe Zeugniß unſrem Geiſt daß wir
GOttes Kinder ſeyn, glaubte ſie nun wahrhafftig
an CeHriſtum ihren Sunden-Tilger ſo komme ſie

x nach der Verheiſſung CHriſti, bey Johanne am
J XII. nicht ins Gericht, ſondern ſie ſey vom Tod

J ü2
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ins Leben hindurch gedrungen:: Criſtus ſey ſo
dann vielmehr ihr liebreicher Bruder, als ihr ſtren
gen Richter, ſie ſolle ſich alle die kurtze Zeit, und wie

wenig Tage, die ſie nach auf dieſer Welt zu erke
41 ben habe, mir am meiſten darum bekummern, daß

nun ihr Heiland EHriſtus, durch den Glauben in

11
ihrem Hertzen wohnen, und dgeiſtlicher Abeiſe in
ihrem Hertzen ſein Advent bey ihr halten konnten,
dann Cehriſtus ruffe ihr eben ſo wol noch heute zu,

J5 als er ehmals der Tochter Zion, daß iſt der Judi—
ſchen



ſchen Kirche alten Teſtaments zugeruffen habe:
Saget der Tochter Zion i ſiehe dein Konig kommt
zu dir. Sie ſolle Jhn nur frolich empfangen,
und zu Jhm alſo ſagen: Bis willkommen du edler
Gaſt den Sunder nicht verſchmahet haſt, und
kommſt ins Elend her, zu mir, wie ſoll ich immer
Dancken c. Zeuch ein zu deinen Thoren, du
meines Hertzens-Gaſt, der du, da ich gebohren,
mich neu gebohren haſt e. Mein Hertze ſollwer
den dein Himmel auf Erden, o JEſu wie kont ich
wohl ſeeliger ſeyn., und was deraleichen ſchone
Seuffzer mehr furgebracht, woruber ſie ſich in ih—
rem Hertzen innig erfreut befand, und mit vollen
Freuden an ihren Tod zu gehen verſprach. Bey
geſtalten Sachen iſt kein Zweifel, es werde dieſe
bußfertige arme Sunderin, Sabina Freybergin,
ein ſeeliges Ende genomme, welches wir ihr von
GOTJ ernftllich erbitten wollen, zu mahl derof—
tere Zuſpruch von den ordentlchen Hn. Predigern,
und Seelſotgern, und ihren beſondern Hn. Beicht
Vater, und ihre beſondere Furbitte vor ſie auſſer
allen Zweiffel das beſte Siegel wird darauf ge—

drucket haben; GOtt beſtattige es in Gnaden,
und habeihre Seele in ſeinen Handen.
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Kurtzer und wahrhaffter

Bericht
von

J Sabinär Freybergerin,
Funff und zwantzig jahriger

Lebens-Wandel.
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37 S iſt dieſe arme Sunderin, von ehrJ Cehriſti 1698. im Dobitz zwiſchen Con—ohn lichen und chriſtlichen Eltern, im Jah

nern und Ahettin gelegenen Dorffe, gebohren
und erzeuget worden, dieſe ihre liebe Eltern haben
ſie von kindheit auf in aller Gottesfurcht erzogen ſie

fleifig zur Kirche, Schule, leſung der Heiligen
Schrifft, und andern guten, und erbaulichen geiſt-
reichen Buchern angehalten, dergeſtalt, daß ſie

nach wohlgelegtem Gtund in ihrem Chriſtenthum,
in dem 15. Jahr zuin erſtenmahl zu dem Heil. A
bendmahl gehen konnen, in dem 16. Jahr ihres Al—

ters hat ſie fich mit bewilligung ihrer lieben Eltern,
und andern guten Freunden „weil ſie noch mehrere
Geſchwiſtrig zu Hauſe hatte, nach Halle zu ihrem
Vetter, einem noch lebenden ehrlichen, und Chriſt—

lichen Burger das erſtemahl als Dienſt. Bote, in
ſeine Dienſte begeben, und drey Jahr bey demſel.
bigen, ehrlich und tren gedienet, von dar begab ſie
ſich bey andren Chriſtlichen, und frommen Bur—
gern und nahmhafften Leuten, widerum in dienſten,

in welchem ſie biß zu ihrer Gefangenſchafft verblie
ben. Daßſte aber in Verhafft gezogen worden,
verurſachte ihr freventlichbezangener KinderMord
an ihrem in unehren erzeugten Tochterlein, zuwel—
chem ſfie durch die Verfuhrung des Teuffels, und
aus eigner reizung ihres Sundlichen Fleiſches und
Blutes, vor der Welt wegen ihrer getriebenen Un—
zucht nicht in offentlichen Schimpff und Schande
zufallen, wie ſie ſelber auſſagte, gerathen, ſie ver—
helte, und verleugnete zwar anfanglich, auf befra
d.Ehriſtlicher Matronen ihre Schwangerſchafft

cranete ihnen zumofftern, da ſie es ihr eruſt—
h voehulten, ſehr hart, biß ſie endlich in dem

Mo
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Monat Julio des Nachts eines jungen Tochter
leins geneſen, welches ſie in ihre Lade verſchloſſen,
und die andere Nacht, nach der Erſtickung in den
Keller vergraben, weilen aber die Muthmaſſung
auf ſie zu ſtarck, auch einige gewiſſenhaffte Leute,
allzu genaue Nachricht davon hatten, iſt ſolches nach
3 Wochen durch einen Zetul der Stadt Obrigkeit
entdecket worden, welche alſobald Anſtalt ge—
macht, und ſie in Verhafft gezogen, da ſie dann
des andern Tags, auf ernſthafftes befragen alles
geſtanden, und den Ort ihres vergrabenen Kindes
angezeiget, welches alsdann gewohnlicher maſſen,
durch die dazu verordnete Herrn Schoppen, und
einen Hoch-Weiſen Rath, herfur geſucht, beſich-
tiget, und alles alſo befunden worden wie ſie es auß
geſaget hatte, die That wurde alſofort an Jhro
Konial. Maaeſtatt in Preuſſen berichtet, worauf
ihr Urtheil dahinaus gefallen, daß ſie vermog des
erſt vorz. Jahren von Jhro Majeſtatt geſcharfften
Edicts den Kinder-Mord betreffend, andern zum
Exempel und Abſcheu ſolle geſacket werden, wel
ches ſcharffe Urtheil auch an ihr Freytaas den 10.
Decembr. 1723. vollzogen wurde. Jhre erbauli—
che Todes Bereitung aber hetreffend, ſo konnen
wir mit Grund der Wahrheit, dem hochſten zum
ewigen Lob und Preiß, verſichern.; daß ſie ſich
ernſtlich zu GOTD bekehret, fleißig und andach—
tig gebetet und geſungen, und ſich alſo zum Tode

bereitet, daß an ihren ſeeligen Ende wohl
keiner mit recht zweiffeln darff.

Was du thuſt, ſo bedencke das Ende,
ſo wirſt du nimmermehr

ubels thun.
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